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©jrfdjeittt alte 14 @!ctge. Beiträge «werben worn iferlag ber ,,Fernet? IteuritgalTe 9, entgegengenommen.

2lpril=£atuteit.
ftaprijiöfe birigiert
®er Upril bo§ SBetter,
SSirft c^aotifdE) burcbeinnnb
0ft bie SRotcnblätter.
©nnnenfdjein gibt'ë, Stegen brauf,
©turmroinb, ©djneegeftöber,
Qegt ift'ë SRai unb gleich barauf
3ft eë toieber gcber.

grâuleinë felbftöerftänblicb finb
Qiemlid) ungehalten,
0b ber (Elemente arg
Baunifcbem ©erhalten.
SBiffen nidjt, toaë nnjujie^'n
Unb toaë toegjulaffen,
SBaë fie immer tun, eê mid
Stidjt inê SRilieu paffen.

SBoden fie im listen ©d)ut)
©id) beë Dafeinë freuen,
ftaum, bafj fie brei Schritt geinncbt,
Sängt eë an ju fdjneien.
gieb'n fie hohe ©tiefet an,
SBie'ë jept SRobe mächtig,
Sïotnmt bie ©onnc gleich beoauê
Unb fdjeint rounberpräcbtig.

@bcnfo gebt'ê mit bem Qup,
Ueljtoert unb fa toeiter,
©inb fie teicbt, ift '3 SBetter bi)8;
©inb fie fd)toer, ifi'ë heiter.
SBeêbalb aucb meift inbigniert
Sic bie SBelt befcbauen :

„Saunen finb bod) nur baë Dîec^t
Uder fcbönen grauen". Utfuin?.

©

3triepläit.
S' cjcitjt no e guete IRuttg, bis br Summer

i bs ßanb djuut, aber b'3i)t ifd) ba, roo
nte fid) mit gerieplätt muefj befaffe. "ätlt Dag
fafc^t cböme ©riefe oo ©erroattbte, griinbe
unb ©etaimte i bs £us gfctjneit, ob ine nc
nib es fd)Bns, billigs, gäbigs getiepläijli cbönnti
nerfd)affe.

ffiuete iRat iftb ba inängifd) tür. U Serie-
orte bet's natürlich Ici SRangcl i iifem Sdfrat)»
jetlanbli. §otets, tpenfione, iprioatd)alets,
Sennhütte etc. fjet es ja met) als gnue. Uber
bie ffifbmader oo be Sût fi) übe oerfdjibe
unb roas. bem einte aïs es ©Iborabo, es !)5a-

rabps uf Sterbe oordjunt, feit emene anbete
i (Sottes 9tamc niit. Da chaîne Ubräffe gä,
tbntpfäblunge oerfdjaffe, Uufidjte fd)ide mit elle-
länge ©efbtgbungc unb gletfrf»t am Uenb bet me
no Diifels Dan! beroo.

3 I)® ba biire fd)o allerbanb (£rfal)runge
gmad)t, es gab es ganzes Sueb briiber 3'fbtt)bc.
Da git es 3Utn St)fd)pil Süt, bie alli it)ri
©erroanbte, griinbe unb Selannte unb Un-
belannte im Umtreis oo paar bunbert ftilo-
meter mit Unfrage f)ciinfucd)c, fämtlidji 33er-

d)et)rsbureau i br ©btops i Unfdjprttd) nät)
unb nadjär bod) bebeinte blpbe, mit br ©e-
griinbung, fi t)eigi nüt ©affettbs gfunbe, be-

beimc jpg me bait gäng no roöf)ler, mi d)önni
be bs aitber 3at;r toieber luege. 3«, feiig
ßüt git's! SBät fid) aber e d)Ii) uf Seele-
tunb oerfdfteibt — är brud)t nib grab ipfg-
d)iater ä'ft) — d)a's einigerntafje begrpffe. ,,®il
(Sböpf, nil Sinn", beifet es Scbpriid)roort, unb
bas ijet ou t)ie fp Sebütuitg.

Ds eifad)fd)te unb bs ridjtigfcfjte toät aller-
bings, mi gieng oorbär bä gerieort, too eint
aprife toirb, gab i Ougefdfpn näb- Uber nib
jebernta d)a fib's leifibte ttad) 3ermatt ober
St. SRoritj 3'faf)te, um [iib 3'oergeroüffete, ob

bas ©ilb, bas är fid) i fpr tpt)antafic us-
gmalt t)et, fpne SBünfdjc unb ©rroartuitge enl-
fd)prid)t.

S' ifd) nta[)r, nti d)a be ntängifd) grufami
(Snttüfdjungc erlabe, toe nte uf bs tRifiggo
ober uf blofji Stprpfunge, *f3rofd)pätte unb Sin-
fid)tscbarte abfdftellt. So ifb's mir oor 3af)re
gange, too-n-i mit br gamilte itad) Oberrieb
ant Srienjerfee jogc bi. Dr Dotter bet mer
beijji Sanbbäbet oerfdjribe unb b'Untroort oo
Oberrieb uf utp be3üglid)i Uitfrag t)et berart
glittet, bnf) nte bött cbbnne meine, b'SReer»
bäber oo ÜRtmini fpge c Dräd bergäge. 2Bo
mer bu abet i bäm Obetrieb aibo ft), f)e'
mer mit Sdjrecte ntüef)e ertbenne, baf} oo bäm
geprifenc Sdftranbbab nib bie Sd)pur ootf)anbc
gfi ifd). Ucberall nume ©fd)trüd), grofji Sd)teiitc
unb Stbfäll eut Seeufer na. 'Stielte es tpiäljli
für b'SIieber (bonne j'fiinnele, oo Sanb fei
9îeb. Ds ©fdfpbfdfte roär gfi, roieber ppade
unb topters gat). HJiir bei ts benn aber. itib
djönne entfdjliefje unb ft) bert blibe, brci
gfd)Iagni 3Bud)c lang.

3m letfcbte Summer — (Srfabrunge madjc
rpd) -- bei liter's bu aber anbers gmad)t unb
fp nad) paar Dage toieber us3oge, ttacbbäm
fid) berusgftbtellt |et, bafj mer i br beträf-
fenbe ifknfioii langfam ent §ungertob eut-
gäge gienge. Sängi ©fidjter b'" ober t)är!
3ebes muef) 3letfd)'t für ftcf) falber luege

S' geibt no e guete Stung bis 311m Sunt-
nter. Uber toie-n-i gfeit t)a, 3t)t ifd) ba für
toieber getieplätt 3'fd)miebe. (£ ftböni, gfunbi
Sefdjäftigung, bie oiltte meb ©nuf5 uitb grcub
bereitet als b'gerie falber. 3®, es foil fiiit
gät), bie oor lutcr 1)3[an mad)c ii&er^oupt nie

3U gerie d)öme, für bie bie erfdjli unb letfdjti
Ueis fosfägc bertpi füe()rt, 00 too's feis Umecljo
met) git.

3u bene üüt gböre mir allerbittgs nib.
D'gerie fp für üs c nottoänbigi (Erholung 00111

©fdjtampf b'3abr büre i br Drättmüt)Ii 00111

Ulltag, e Sd)ptung us Sîauib, Sdjtaub unb
fiarm i b'Dtueb unb i gribe, us ber Uengi
00 be Stabtmurc i bi gulbigi greibeit.

Uber utobi? Das ifd) äbe bie grofji, fd)id=
faIsfd)toäri gtag. 3 bs fcböne Obetlanb, em
romaittif(be ©rattbüitbe sue, i bs fagebaftc
9BaIIis, i bi lufdjtigi Ofd)tfd)top3, ttad) em

funnige Deffin, aite blaue See, i bie erbabetti
§oibgebirgsuiäIt 311 be bluemige Utpe, be d)ite-
Icnbe ©letftber unb rufd)ige SBärgbad) ober
am Uenb i bie einfand 2Biiefd)ti? — S' toär
fid)er überall fd)ön unb intereffant, benüd)
unb tottnbetbar. 9Kir toei is bie Sad) ito
tblp überlege, es paar SBlal brübcr fdjlafe.
3'Ietfd)t œirb's fo d)o toie gäng, es tjei^t
fid) nad) br Ded)i fdjtrede, bs leibige ©älb
toirb ou bie br Xtsfd)Iag gä. Vorläufig aber
madje met 110 bruf los — geriepläit!

S d) p a tj.
©

3rotegefpräcl) itt bec Sßotjit.
3toei gute Setanntc treffen fid) unb es citi-

fpinnt fid) folgettbes ©efpräd) gu>ifcf)eit ibnen,
beffen 3euge id) ungetooflt toerbe:

,,©ott grüep ed>, grau Sblüblema, göl)t ber
au e d)Iep uf 93ärit? Das trifft fed) jeb guet,
bafj i ned) ba im 3ug finbe, mit tbeu be

(biet) plaubere. Uber bir läfet, toie iti gfet) ?"
grau SOI. : „©riiefj ed> au, grau >5obeggcr,

d)ömet grab bo as genfter, es t)et grab Sßlatj
g'gäb- 3o, bas freut mi emel 0, bafj i (End)
toieber einifd) gfet). S' ifcb frf>o fo lang, bafj
ber fit binis gfi. 3 tue bie 3?tig toäg, i

iba fe be bebeimc fertig läfe, 's ifd) 3toar febr e

gueti ©fdjibt briitne unb b'®ilbet ft) 0 gäng
fo nätt."

grau „Ub, b',,S3äritertoube", bie feinte
mir fbo lang unb fi fbo mängs 3"h,c ütbon-
nente. 9Jlir bei alli 3<*t)ogäng ta pbinbe unb
menn's etttene Sunntig ftrüberet, fo gobni gtoüfj
eine 00 bene SBänbe gab füre näb, life e

ffifbibt s' 3toeute SUÎoI ober finbe füfd) öppis,
too mer mieber gfallt. ©s ifb eifab es ge-
bieges ©lettli. Dir I>eit fe bod) au abonniert?"

grau SÔÎ.: „9iei gtoüfj nib, mit überd)öme
fe nume 3ut Unfibt. Uber i bo fe jeij no
nib grab refufiert, mil i bä Uoman agfange
ba läfe uitb s' mi munbernimmt, roiener roiter
geit. 3 foeuc mi überbaupt all SBlot, tocttn's
ber Sriefträger bringt. Die ©ebibtli 00m
§otta uitb oont Urfulus fe 0 gäng fo glunge
uttb s' ©blobPerlöibti bringt faft jebesmal bppis
Buftigs. S' letfbt SDÎal fi 0 nätti 3eib"ige
gfi oo ©bioberd)Ieibli — überbaupt, fifd) gar
nüb briitne, too ni nib gättt täti läfe unb
luege. 3 bt)alt es jetj no bis b'Uabnabm
bunt, be refüfiereni be bie."

grau §.: „Uber fctjt muefj i nume frage,
marum roeit 3|e be b'Uabnabtu refüfiere?
©böret Dir 0 3U bene — parbon — gtoüffe-
lofe ßüte, too nes Slatt es ©ieteljabr bbatte
unb nabbör b'9iad)nal)nt 3tüdfbide, ftatt es
©latt, roo eint friinblib 3ur Unfibt g'fbidt
roirb, grab int Ufang 3'refüfiere!" 3fd) bas e

SRabetfbaft? U3as bänfeb Dir, bafj Dir bäm
Uetleger für uttnübi ©t)öfte mabib! Süieinet
Dir eigetlib, bas fig ebrlib? Uei, abfbeutid)
ifb bas!"

grau SR.: ,,©b; otie beut Dir neb jetj
au erpfere! SRir bei bie 3btig nib bftellt,
matunt fbide fi fe? ttebrigens, roenn nte altes
roett abonniere, too etm 3uegfbidt roirb, fo
muefjt nie jo ßletfbt em Uenb im papier inn
erftide! ©s git jo balb i jebem Jläftli irget
es ©lettli, roo me fött läfe."

grau Sofet, i roill lteb jetj öppis
fäge: b'Äonfurrens ifb büt uf altne ffiebiete
e fbarfi. Das erfahret Dir bob gtoüfj au.
ffiue SRa muefj feb au mätbe bi be ©rutlüte,
roenn er roott en llusftüür oerbaufe, ober nib?
Unb roas meinet ber, roas roürb er fäge, roenn
men es Süffet ober es ©blofsimmer roürb es

©ierteljal)r bljalte unb s' nabbet famt ber
Uäbnig 3tuggfbide? ©s fpg fdiön unb räd)t,
aber mi brubs jeb nümntel? — SBas meinet
3br, roas fieg er äbt?"

grau SR.: „3ä, bas ifb be no lang nib
3'glibe. Xtebrigens, ba bet me ©fei;."

grau §.: „SBobl alltoäg ifb bas 3'glibe!
Shtme mit bäm Itnberfbieb, bafe Dir bür
©|eb gfbütjt fib, ber ©etleger aber nib! Uber
grab föttig Büt, toie Dir, fötte bas ig|eb,
bafj me nienterem fött unnütji ©böfte mad)c,
ba§ me bas, roo me oo anbertte erroartet,
au fälber fötti betätige. Säget nunte ffiuetit
SRa, i beigs gfeit, er bennt mi jo unb roeij),
bab i ber ©btopf grab lääre, unb s' berbp
gäng no beffer meine, alts bie, too tted) mit
furfiiebetn Bädjle räbt gät). Unb roeni ffiud)
jetj öppis ba rate, fo abbonnierit bas ©lettli,
nabbem bers e fo lang bbaltet beit. Das
oermöget Dir root)l, es boft nib oiel unb
gfallt ned) jo r.o su altem fo usnäbmenb guet."

grau SR.: „Dir tjeit met groüb jetj au-
betfb b'©buttle groäfb«, aber räbt beit ber,
i nttteb es fälber fäge. Unb jeb gobni glaub
grab i b'Sîeuegafj unb sable s' Ubonnemeitt 00
ber „Särnetroube", be überböme mers s' gatpj
3ol)r unb i d)a mi ©fbibt fertig läfe. -

Der SRa roirb mi roobl nib fräffe betroäge. —
Do^fi mer jo 3'Särn. ©boni neb tröffe 3obe?"

grau §.: „3 reife mit em ©bnelfjug
3'bürab."

grau SR.: ,,3g au, alfo uf SBieberluege!"
Un i t a.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Kerner Woche", Uenengasse 9, entgegengenommen.

April-Launen.
Kapriziöse dirigiert
Der April das Wetter,
Wirst chaotisch durcheincmd
Ost die Notenblätter,
Sonnenschein gibt's, Regen drauf,
Sturmwind, Schneegestöber,
Jetzt ist's Mai und gleich darauf
Ist es wieder Fcber,

Fräuleins selbstverständlich sind
Ziemlich ungehalten,
Ob der Elemente arg
Launischem Verhalten.
Wissen nicht, was anzuzieh'n
Und was wegzulassen,
Was sie immer tun, es will
Nicht ins Milieu passen.

Wollen sie im lichten Schuh
Sich des Daseins freuen,
Kaum, daß sie drei Schritt gemacht,
Fängt es an zu schneien.
Zieh'n sie hohe Stiefel an,
Wie's jetzt Mode mächtig,
Kommt die Sonne gleich heraus
Und scheint wunderprächtig.

Ebenso geht's mit dem Jup,
Pelzwerk und so weiter,
Sind sie leicht, ist 's Wetter böS;
Sind sie schwer, ist's heiter.
Weshalb auch meist indigniert
Sie die Welt beschauen:
„Launen sind doch nur das Recht
Aller schönen Frauen". Nrsuwz.

<D

Ferieplän.
S' geiht no e guete Rung, bis dr Summer

i ds Land chuut, aber d'Zyt isch da, wo
ine sich mit Ferieplän mueß besässe. All Tag
sascht chôme Briefe vo Verwandte, Fründe
und Bekannte i ds Hus gschneit, ob me ne
nid es schöns, billigs, gäbigs Ferieplätzli chönnti
verschaffe.

Gnete Rat isch da mängisch tür. A Ferie-
orte het's natürlich kei Mangel i llsem Schwy-
zerländli. Hotels, Pensione, Privatchalets,
Sennhütte etc. het es ja meh als gnue. Aber
die Gschmäcker vo de Lüt st) äbe verschide
und was dem einte als es Eldorado, es Pa-
radys uf Aerde vorchunt, seit emene andere
i Gottes Name nüt. Da chaîne Adrässe gä,
Empfählunge verschaffe, Ansichte schicke mit elle-
länge Beschrybunge und zletscht am Aend het nie
no Tüsels Dank dervo.

I ha da dllre scho allerhand Erfahrunge
gmacht, es gäb es ganzes Buech drüber z'schn)bc.
Da git es zum Byschpil Lüt, die alli ihr!
Verwandte, Fründe und Bekannte und iln-
bekannte im Umkreis vo paar hundert Nilo
ureter mit Anfrage heimsuechc, sämtlich! Ver-
chehrsburean i dr Schwyz i Anschprnch näh
und uachär doch deheime blhbe, mit dr Be-
gründung, si heigi nüt Passends gfuude, de-
Heime syg me halt gäng no Wähler, mi chönni
de ds ander Jahr wieder luege. Ja, selig
Lüt git's! Wär sich aber e chly uf Seele-
kund verschlecht — är brncht nid grad Psy-
chiater z'sy — cha's einigermaße begrysfe. „Vil
Chops, vil Sinn", heißt es Schprüchwort, und
das het ou hie sy Bedütung.

Ds eisachschte und ds richtigschte wär aller-
dings, mi gieug vorhär dä Ferieort, wo eim
aprise wird, gah i Ougeschyn näh. Aber nid
jederma cha sich's leischte nach Zermatt oder
St. Moritz Z'fahre, um sich z'vergewüssere, ob

das Bild, das är sich i syr Phantasie us-
gmalt het, syne Wünsche und Erwartung«: cut-
schpricht.

S' isch wahr, uii «ha de mängisch grusaini
Enttüschunge erlabe, we me uf ds Risiggo
oder us blojzi Aprysunge, Proschpäkte und An-
sichtscharte abschtellt. So isch's mir vor Jahre
gange, wo-n-i mit dr Familie nach Oberried
am Brienzersee zöge bi. Dr Dokter het mer
heitzi Sandbäder verschribe und d'Nntwort vo
Oberried us my bezüglich! Anfrag het derart
glntet, daß me hätt chünne meine, d'Meer-
bäder vo Rimini syge e Drück dergäge. Wo
mer du aber i däm Oberried acho sy, hei
mer mit Schrecke müeße erchenne, daß vo däm
geprisenc Schtrandbad nid die Schpur Vorhände
gsi isch. Ueberall nume Eschtrüch, grossi Schteine
und Abfäll enr Seeufer na. Niene es Plätzli
für d'Elieder chönne z'sünnele, vo Sand kei

Red. Ds Gschydschte wär gsi, wieder ypacke
und wyters gah. Mir hei is denn aber nid
chönne entschließe und sy dert blibe, drei
gschlagni Wuche lang.

Im letschte Summer — Erfahrunge mache
rych ^ hei nrer's du aber anders gmacht und
sy nach paar Tage wieder nszoge, nachdäm
sich herusgschtellt het, daß nrer i dr betraf-
sende Pension langsam em Hungertod ent-
gäge gienge. Längi Esichter hin oder här!
Jedes muest zletscht für sich sälber luege....

S' geiht no « guete Rung bis zum Sum-
mer. Aber wie-n-i gseit ha, Zyt isch da für
wieder Ferieplän z'schmiede. E schöni, gsundi
Beschäftigung, die vilne meh Gnuß und Freud
bereitet als d'Ferie sälber. Ja, es soll Lüt
gäh, die vor luter Plan mache überhaupt nie

zu Ferie chôme, für die die erschti und letschli
Reis sozsäge derthi süehrt, vo wo's keis Umecho
meh git.

Zu dene Lüt ghöre mir allerdings nid
D'Ferie sy für üs e notwändigi Erholung vom
Gschtampf d'Jahr dllre i dr Trättmühli vom
Alltag, e Schprung us Rauch, Schtaub und
Lärm i d'Rueh und i Fride, us der Aengi
vo de Stadtmure i di guldigi Freiheit.

Aber wohi? Das isch äbe die großi, schick-

salsschwäri Frag. I ds schöne Oberland, em
romantische Eraubünde zue, i ds sagehaftc
Wallis, i di luschtigi Oschtschwyz, nach em

sunnige Tessin, ane blaue See, i die erhaben!
Hochgebirgswält zu de bluemige Alpe, de chüe-
lende Gletscher und ruschige Bärgbäch oder
am Aend i die einsam! Wüeschti? — S' wär
sicher überall schön und interessant, herrlich
und wunderbar. Mir wei is die Sach no
chly überlege, es paar Mal drüber schlafe.
Z'letscht wird's so cho wie gäng, es heißt
sich nach dr Dechi schtrecke, ds leidige Gäld
wird ou hie dr Usschlag gä. Vorläufig aber
mache mer no drus los — Ferieplän!

Schp a tz.

S
Zwiegespräch in der Bahn.

Zwei gute Bekannte treffen sich und es em-
spinnt sich folgendes Gespräch zwischen ihnen,
dessen Zeuge ich ungewostt werde:

„Gott grüeß ech, Frau Mühlcma, göht der
au e chley uf Bärn? Das trifft sech jetz guet,
daß i nech da im Zug finde, mir cheu de

chley plaudere. Aber dir läset, wie ui gseh?"
Frau M.: „Grüeß ech au, Frau Habegger,

chömet grad do as Fenster, es het grad Platz
g'gäh. Jo, das freut mi emel o, daß i Euch
wieder einisch gseh. S' isch scho so lang, daß
der sit bims gsi. I tue die Zytig wäg, i

cha se de deheime fertig läse, 's isch zwar sehr e

gueti Gschicht drinne und d'Bilder sy o gäng
so nätt."

Frau H.: „Ah, d',,Bärnerwuche", die kenne
mir scho lang und si scho mängs Johr Abon-
nente. Mir hei alli Jahrgäng la ybinde und
wenn's emene Sunntig strüberet, so gohni gwütz
eine vo dene Bände gah füre näh, lise e

Gschicht s' zweute Mol oder finde süsch öppis,
wo mer wieder gsallt. Es isch eifach es ge-
dieges Blettli. Dir heit se doch au abonniert?"

Frau M.: „Nei gwütz nid, mir überchöme
se nume zur Ansicht. Aber i ha se jetz no
nid grad refusiert, wil i dä Roman agsange
ha läse und s' mi wundernimmt, wiener witer
geit. I freue mi überhaupt all Mol, wenn's
der Briefträger bringt. Die Gedichtli vom
Hotta und vom Ursulus se o gäng so glunge
und s' Chlapperlöibli bringt fast jedesmal öppis
Lustigs. S' letscht Mal si o nätti Zeichnigc
gsi vo Ehinderchleidli — überhaupt, sisch gar
nüd drinne, wo ni nid gärn täti läse und
luege. I bhalt es jetz no bis d'Nachnahm
chunt, de refüsiereni de die."

Frau H.: „Aber jetzt mueß i nume frage,
warum weit Ihr de d'Nachnahm refüsiere?
Ghöret Dir o zu dene — pardon gwüsse-
lose Lüte, wo nes Blatt es Vieteljahr bhaltc
und nachhär d'Nachnahm zrückschicke, statt es
Blatt, wo eim sründlich zur Ansicht g'schickt
wird, grad im Asang z'refüsiere!" Isch das e

Machetschaft? Was dänked Dir, daß Dir däm
Verleger für unnützi Ehöste machid! Meinet
Dir eigetlich, das sig ehrlich? Nei, abscheulich
isch das!"

Frau M.: „Eh, wie cheut Dir nech jetz
au eryfere! Mir hei die Zytig nid bstellt,
warum schicke si se? Uebrigens, wenn me alles
wett abonniere, wo eim zuegschickt wird, so

mueßt me jo zletscht em Aend im Papier inn
ersticke! Es git jo bald i jedem Nästli irget
es Blettli, wo me sött läse."

Frau H.: Loset, i will nech jetz öppis
säge: d'Konkurrenz isch hüt uf allne Gebiete
e scharst. Das erfahret Dir doch gwütz au.
Eue Ma mueß sech au mälde bi de Brutlllte,
wenn er wott en Uusstüür verchaufe, oder nid?
Und was meinet der, was würd er säg«, wenn
men es Büffet oder es Schlafzimmer würd es

Vierteljahr bhalte und s' nachher samt der
Rächnig zruggschicke? Es syg schön und rächt,
aber mi bruchs jetz nümme!? - Was meinet
Ihr, was sieg er ächt?"

Frau M.: „Jä, das isch de no lang nid
z'gliche. Uebrigens, da het me Gsetz."

Frau H.: „Wohl allwäg isch das z'gliche!
Nume mit däm Underschied, daß Dir dür
Gsetz gschützt sid, der Verleger aber nid! Aber
grad söttig Lüt, wie Dir, sötte das igseh,
daß me niemerem sött unnützi Ehöste mache,
daß me das, wo me vo anderne erwartet,
au sälber sötti betätige. Säget nume Euem
Ma, i heigs gseit, er chennt mi jo und weiß,
daß i der Ehropf grad lääre, und s' derby
gäng no besser meine, alls die, wo nech mit
sursüeßem Lächle rächt gäh. Und wem Euch
jetz öppis cha rate, so abbonnierit das Blettli,
nachdem ders e so lang bhaltet heit. Das
vermöget Dir wohl, es chost nid viel und
gsallt nech jo no zu allem so usuäymenö guer."

Frau M.: „Dir heit mer gwüß jetz an-
dersch d'Chuttle gwäsche, aber rächt heit der,
i mueß es sälber säge. Und jetz gohni glaub
grad i d'Neuegaß und zahle s' Abonnement vo
der „Bärnerwuche", de überchöme mers s' ganz
Johr und i cha mi Gschicht fertig läse.
Der Ma wird mi wohl nid frässe derwäge. —
Do si mer jo z'Bärn. Chani nech träffe zobe?"

Frau H.: „I reise mit em Schnellzug
z'dürab."

Frau M.: „Jg au, also us Wiederluege!"
Anita.
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